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den VO brennender Neugıer getriebenen Sozialhistoriker eıine schwerwiegende Enttau-
schung. Nachdem Stannard proklamıert: „Jt W 45 indeed New World But these SEItIL-

lers brought much of the Old World wıth them « möchte Inan Purıtan culture e1in-
gebettet sehen ın das tägliche Leben der ersten Sıedlungen und dıe sıch erst langsam,
herausbildenden T, VO  3 den Tradıtion der Alten Welt zunehmend abweichenden
Gesellschaftsstrukturen. ber vergeblich sucht 1119  e ach methodischen Eintlüssen der

Sozialgeschichte. Stannard 1St dessen eın iufßerst breıt intormierter un!
sowohl ın der amerikanıschen w1ıe iın der westeuropäischen einschlägıgen Lıteratur VeEeI-

sıerter Intellektueller, der ımmer wıeder alte und CcCUu«C Autoren, oft übrıgens mı1t einem
ausgezeichneten Gespur für die besondere Kraft einzelner Textstellen, zıtlert un! dabeı
ohl doch sehr iın seinem 20. Jahrhundert verwurzelt ISt, als Historiker ın das
17. Jahrhundert zurückzukehren un: Leben (und Tod) A4AUS der damalıgen Sıcht pCL-
zıpıeren. Teilweise drängt sıch das Bedürtnis des Verfassers, seıne Literatur un! Intor-
matıon zıtıeren, dermafsen ın den Vordergrund, da{fß der Leser eher das Gefühl hat,
eıne Sammelrezension lesen. Was freilich diesem Rezensenten als übertriebenes Auft-
lısten VO uch entternt relevanten utoren erscheint, INMas für den deutschen Leser, der
ıIn der angelsächsischen Kultur wenıger Hause 1St; VO erheblichem Nutzen se1ın.

TIrotz dieser kritischen Anmerkungen, dıie ohnehın eher die Form als den Inhalt der
Studie betreiten, mu{fß in aller Faırness gESaAgL werden, da: Stannard mıiıt seınen Kapıteln
ber die Purıtaner eınen wichtıgen Beıtrag ZU besseren Verstehen der relıg1ösen
Kultur New Englands jetert. Vor allem der 7 wıe alt; der sıch dem gläubigen eueng-
länder zwıischen der freudıgen Erwartung des To 6S als Begınn des der eigent-d:  r
lıchen Lebens un: der grenzenlosen Furcht VOT der gleichzeıtigen totalen Ungewißheıit
ber den Tod darstellte, wırd ler deutlicher als bel manchen utoren. In der Dıver-
DCNZ zwischen göttlıchem Menschenleben aut Erden und der Erkenntnis der VO Men-
schen undurchdringlichen Realıtät des Todes un de Bedeutung dieser scheinbaren
Wıders rüchlichkeit tür den Purıtaner und seıne Gesellschaft 1St ohl der eigentliche
Inhalt d Untersuchung Stannards sehen.

Reinhard DerrıesHamburg

Gotthold Ephraıim Lessing: Sechs theolo yische chriften. Eingeleıtet und
kommentiıert VO Wolfgang Gericke. Quellen (Ausgewählte Texte aus der

herausgegeben VO Friedrich de Boor un:Geschichte der christlichen Kirche)
Wolfgang Ullmann, Hett3 Evangelische Verlagsanstalt Berlın, 1985 1605., Kts
14,—
Den 1n diesem „Quellen“-Heft abgedruckten Lessingtexten hat Gericke eıne

instruktive Einleitung ber „Lessings theologische Gesamtauffassung“ vorangestellt
P na96 ın der zeıgen versucht, da{fß Lessing theologisch 1ın der Tradıition des

wobe!ı die Verbindungslinien Thomaslınken Flügels der Retormatıon steht,
Muntzer un:‘ mystischen SpiırıtuaIısmus VOTr allem Valentın Weıigels un: Jakob
Böhmes nachzeichnet un deutlich macht, da} Lessing dem Enthusiasmus der
„Schwärmer“ durchaus abgewınnen konnte allerdings ging ıhm dabeı
„Aufklärung“, die rationale Umsetzung des iırıtualiısmus.

eststellt, zwıschen Lessing und derInhaltlıche Berührungspunkte bestehen, wıe
spirıtualistischen Tradition 1im Toleranzbegriff, 1im Verständnis des Verhältnıisses VO

(zott un: Welt, wonach alles reale eın eıl der ollkommenheıt (zottes un also In
Ott 1St, 1m dynamischen (sottes- un! Geistbegrff, und ın der Überzeugung, dafß eın
Christentum des elistes hne Bibel möglıch 1St (hıer VO allem mıt Müntzer'!). Les-
SINgS Satz: ach dem „zutäallıge Geschichtswahrheiten der Beweıs VO  e} notwendıgen
Vernunttwahrheiten nıe werden können“, besagt VO daher, da: miıt dem blo{fß hıstor1-
schen Zeugni1s der Bibel die Wahrheıit Ol Offenbarung und Religıon nıcht beweısen
und der Glaube nıcht begründen ISt; vielmehr mMuUu: dıe Offenbarung ihre Wahrheit
1M gegenwärtig wırksamen testimonı1um Spirıtus sanctı im Herzen der Menschen
erweılsen. Lessings Vorstellung VO (z0tt als der Weltseele (statt eınes Vernunftprinz1ips
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WI1e€e be; Descartes) gyeht, aufßer aut den deutschen Spiırıtualısmus, zurück auf dıe ıtalıe-
nısche Renaıissancephilosophie (Geronıimo Cardano und Giordano Bruno), auf franzö-
siısche Eıintlüsse (Denıis Dıderot und Charles Bonnet), un! auf die VO Werk J] Böhmes
gepragte Cambrıidger Platoni:kerschule Pa „Behmenists“), die ihrerseits aut den eut-
schen Pıetismus (Halle un: Herrnhut) einwirkte; dıeser ıderum WAar Ja für Lessing VO:
elementarer Bedeutung. Das Verhältnis Lessings F 5Spinoza bestimmt dahingehend,da{ß Lessing (sott als „Eın und Alles“ nıcht 1m pantheistischen Sınne Spinozas als Iden-
t1tät Gottes mıt dem All versteht, sondern VO der spirıtualıstischen Tradıtion her als
(Gottes Allgegenwart Lll'ld Allgewalt ın der Welt deutet; Übereinstimmung mıiıt Spl-
OzZa 1n bestimmten Punkten, w1e€e der Ablehnung eınes anthropomorphen Gottesbildes
un!' des freien Wıllens, äfßt sıch Lessing also nıcht als Spinozıst bezeichnen.

|DITZ Haltung Lessings Z Oftenbarung WAar, tindet ( dem Einflu{fß LRousseaus zunächst krıtisch; oing dabei VO der Vorstellung einer ursprünglıchnatürlichen Religion dUus, die iım Laufe der Geschichte durch die gesellschaftlichbedingte Notwendigkeıit einer geordneten Ausübung VO posıtıven un: geoffenbartenReligionen ständıg Abwertungen rtährt Später erkannte Lessing, zurückgehend aut
den mıttelalterlichen Spirıtualisten Joachım VO Fiore, der In der Weltgeschichte eiınen
grofßen, VO Gott VOIrSCHOMMENE Erziehungsprozefß erblickt hatte, als ınn der
jüdısch-christlichen Offenbarungsreligion das Erziehungshandeln (Gsottes im Laufte der
Menschheıitsgeschichte, deren Ende tür Lessing die „vernünftige Religion“ steht.
Indem Lessing zwıschen der Offenbarung un! den Büchern der Offenbarung, zwıschen
dem e0i und dem Buchstaben der Bıbel unterschied, W ar seıne Posıtion der der ortho-
doxen Verbalinspirationslehre und uch der des entschıedenen OffenbarungsbestreitersReımarus überlegen.

Lessing raumt der menschlichen Vernunft, die tür ıhn Teıilhabe Gottes Vollkom-
menheıt bedeutet,; doch L1UT eine „eingeschränkte Vollkommenheit“ eın, deren ZOLL-gewollter Vervollkommung der Offenbarung, eınes yöttlıchen Unterrichts b7zw
eben der „Erziehung des Menschengeschlechts“, bedarf, un WAar jeweıls 1n analytı-scher Form, indem S1e lediglich vorwegnımmt, worauft die Vernuntft schliefßlich auch
alleın gekommen ware, der INn synthetischer Form, indem s1e der Vernuntft
erschlieft, W as dieser eigentlich grundsätzlıch verschlossen 1St. Für 1St Lessıin daher
Vertreter der ratiıonalısierten Form eınes spiırıtualıstischen Offenbarungsbegriff5y tür
den, W1€ schon für VO Fıore und Muüntzer, dıe Offenbarung als Erziehung aut
die geistig-vernünftige und sıttlıche Vervollkommnung des Menschen zielt un! Offten-
barung des eıstes und nıcht des Buchstabens der Bıbel 1ISt Gegenüber der Orthodoxıe,die dem verbalinspirierten biblischen Buchstaben Offenbarungscharakter zuerkannte,konnte Lessing die Herrschaft des eıstes ST Geltung bringen, der seıne Kraft
erweıst, ındem dıe Hörer VO der inneren Wahrheıt der christlichen Predigt überführt
werden; der natürliche Religion und Offenbarungsreligion mıteinander vermiıschenden
Neologie konnte vorhalten, die (dıe natürliche Religion hervorbringende) Vernuntt
sel, weıl „eingeschränkt“, offenbarungsbedürftig, un! deshalb torderte er „eıne ZEWISSEGefangennehmung der Vernuntt den Gehorsam des Glaubens“, das Eınge-sta N1s ıhrer Grenzen, sobald diese VO der Wirklichkeit der Offenbarung autf ezeıgtwerden. Lessing hat mIıt dem Begriff der „inneren Wahrheit“, dıe allein der tenba-
rung ihre Autorität verleıht und 1ın der christlichen Relıgion darın besteht, da‘ diese den
göttlıchen Eıgenschaften Geıist, Vernunft un Liebe entspricht, den Bezug dem CNS-ıschen eısten John Toland hergestellt, der IA aufgrund „der otftenbaren Gewißheit ın
den Dingen selbst“ bereit WAar, olauben; tür Lessing War „innere Wahrheit“
allerdings mehr eıne Angelegenheit des „aufgeklärten“ Gefühls. In seiıner Unterschei-
dung on Geschichts- un Vernunttwahrheiten zeıgt sıch eın bei Spirıtualisten öfter
beobachtender Dualismus VO Geschichte un: Vernuntt, der für se1ıne Christologie die
Ablehnung des Gedankens der Fleischwerdung des ewıgen Logos bedeutet; Lessingsucht dieser Konsequenz jedoch dadurch entgehen, da; Gott bzw den yöttlichenGeist, dıe göttlıche Vernuntftt, dıe Weltseele) nıcht ın einem Menschen, sondern 1m
ganzen Menschengeschlecht realısıert sıeht, welches durch die Offenbarung dem Ziel
der Verwirklichung der Vernunft iın der Geschichte entgegengeführt wırd
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IIen Z e dıieses Büchleins bilden folgende sechs Lessingtexte (  O a)
Leıibnız VO den ewıgen Straten, Theses aus der Kirchengeschichte, €) Sogenannte
Briete den Doktor Walch; Ausschweıiıtung ber das Glaubensbekenntnis der ersten

Chrısten, ber den Beweıs des eıstes un! der Kraft (1 Schreiben), e) Das Testa-
ImMentT Johannıs, UÜber den Beweıs des eıstes un! der Kraft (2 Schreiben). Den 1er
abgedruckten Texten hat Kommentare (S 134—160) angefügt, die die eingangs
gemachten Beobachtungen vertiefen un! Intormatiıonen ber Anlafi un: Aussage der
einzelnen Schriften enthalten.

Dıieses preisgünstige und überschaubare Heftt bietet sıch Z Verwendung in
Ubungen und Seminaren A} die sıch mi1t dem Wesen und dem Denken Lessings
beschäftigen wollen.

Bonn Christoph N ell— Wolters

Matthıas Benad Toleranz als Gebot Christliıcher Obrigkeıt. 1 )as Büdınger
Patent VO LT Hildesheim: Gerstenberg 1983 (Studıa Irenıca S1] 27); I recte:

DB | 494 ISSN1ISBN 3—806/7-—0227-—6 |correcta DB)
Diese Rezension mMu miıt bibliographischen Klarstellungen beginnen.
981 lautete der Tıtel der Arbeıt als Frankturter philosophische Dissertation „Tole-

und Okonomıe, FEıne theologische Untersuchung ZUr: protestantischen Obrig-
keitsethık 1m Zeitalter des Pıetismus anhand des Privilegienbrieftes des Graten Ernst
Casımıiır L. VO Ysenburg ZUIN Wiederautbau seıner Residenz Büdingen un ıhrer
Vorstädte aus dem Jahre LZ125
983 erschien die Arbeıt als ortsgeschichtliche Untersuchung.
1953 erschıen diıe Arbeıt abermals 1n der ZUrFr Rezension vorliegenden Form.
1983 erschıenen aus der Arbeıt die Abschnitte B un 52 51 D: 265—319
429—446) NUu eın drittes Mal! als umfangreicher Aufsatz.“
1985 erschienen iın 28 35—/2 abermals Teile aus der Diss4 mıiıt dem 1nweIls Z
Dıss „Veröffentlichung ın Vorbereıtung 1! (71 Anm 1)
Eıne solche, erstaunliche Publikationslage” bedart der Würdigung. Dıie unterblıebene

Offenlegung das Literaturverzeichnis keınen Benad-Titel E Jn

beanstanden.‘? Dıie Zersplitterung der Krätte mMu: beklagt werden;: ganz abgesehen
davon, da: Zuschüsse un sonstige Unterstutzungen beı solch Doppel- Dreifachver-
öffentlichungen Nu wirklich nıcht effiz1ient eingesetzt S1IN! Die Konzentrierung der
Krätte be] Autor, Herausgebern und Geldgebern (!) hätte der TAAT.: Rezension vorlıe-
genden Form der Arbeit guL un: eın weıtes Feld gefunden: 1n der Vermeidung
eıner Fülle VO' Ungenauiékeiienf in der Erstellung unbegreiflicherweıse entfallender

Benad, Martın: Toleranz un: Okonomie. Das Patent des Graten Ernst asımır
un! die Gründung der Büdınger Vorstadt. (Büdın Geschichtsblätter 11} Büdıngen
553 mıt Abbildungen. In den Anmerkungen 1eser Rezension Literatur
tindet sıch sämtlıch nıcht heı Benad; auch die Nnur ach den Nummern der Pıet. -
Bıbliogr. (wıe Anm 14) nachgewıesenen Tiıtel

Benad, Martın: Ekstatische Religiosıität und gesellschaftliche Wirklichkeit. Eıne
Untersuchung Z den Motiıven der Inspirationserweckung den separatistischen
Pıietisten ın der Wetterau. In Pıetismus un! euzeıt PiıetNZ) 8’ 1982 (1983), 1194161

Betretts Anmerkung verdanke iıch dem Autor eıne aufklärende Hılte
Was Benad Ekstatische elı 10SI1t: (wıe Anm.2), 12% Anm angıbt, aflßt nıcht

aut eıne Doppel- Dreifachveröft entlichung schließen.
Für S [ DL sınd genannt Furst (Otto Friedrich Ysenburg und Büdıngen, dıe

Evangelısche Kirche ın Hessen un Nassau.
Die Ungenauıigkeıten durchziehen die gesamte Arbeıt. Das beginnt 1V | mit den

mißglückten ISSN un!' ISBN, sıch mı1t der Nichtzählung VO Wel Seıten
fort; zeıgt sıch deutlich 1ın der Vertauschung der Seıiıten XIV mı1ıt un: endet

493 mıiıt talscher alphabetischer Anordnung On Literaturtiteln.


